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Das Buch, das sich nicht ANUr Fachphilosophen und -W1SSenN-

schaifler, Sondern alle philosophisch Interessierten wendet,
ragt, oD 1ne einheitliche Beirachtung der Welt und ihres Sinnes,
des Lebens und seines /Zieles möglich IST. Es geht einen doppeltenWeg, den Weg VON unien 1M ersien Hauptstück, den Weg VOoO  —_
oben 1m zweiten Hauptstück. Das erste ITauptstück betrachtet den
Zusammenhang der materiellen, belebten und beseelten Welt, den
ınn ihrer  < Giesetze und die ihres Daseins, die Ursache des
Leidens, die Freiheit und die Bestimmung des Menschen. Es
VOT em Tolgenden Haupitsätzen: es Seiende Tn als Indi-
viduum aut und 1st Träger e1nes Triebes und Strebens; alle Wirk-
lichkeitsreiche durchzieht e1nNe Erhaltungstendenz. er Se1ins- und
Geschehenszusammenhang ISTt bestimmt Urc. Selbstbehauptungs-willen, Beziehungs- und Ganzheitszusammenhang. Das ursprüung-lich Unselbständige hat die lendenz Za Ausgliederung VON e1l-
momenten, ZUT Entfaltung des Keimhafiften, aber auch zugleic ZU)
Zerftall ursprünglicher Ganzheiten Das ursprüunglich Selbständigestrebt ZUr Vergesellschaftung und Ganzheitsbildung. Die Welt ist
derart 1n Stufenbau, dals die Wesenheiten niedrigerer uTe Je-We1ilils ın e1inem Verband höherer Ordnung stehen und dessen UDer-
geordneter Gesetzlichkeit unierworien Sind Das Seiende ist SINN-
und weriha ber 1st 1n der Welt 21n Widerstreit zwıischen
eın und Seinsollen, zwischen sinnhaitem und widersinnigem Sein.
Das besondere Prinzip der maftferilellen Welt 1ST die ahl Das De-
ondere Prinzip des Lebens 1ST der Ausdruck des Lebensgefühlsdurch Organisation und Führung materljeller Wesen nach eliner
Gesetzlichkeit, die mathematisch NC mehr berechenbar 1sSt Das
Dbesondere Prinzip des Geistes 1st das Bewußtsein selner selbst,
seiliner Freiheit und Verantwortung, der ZULC Erkenntnis und
ZUT Verwirklichung des Seinswürdigen.Das zweiılte Hauptstück behandelt die Ihemata Gotft, Welt und
Mensch Der VON den Dingen ott Iiührende Weg 1ST nicht
beschritten, vielmehr ist ott ohne nähere Begründung gefaßt als
der „CIHE, ursprüngliche und umftfassende Träger des Geiste:  ‘ als
„J1räger zugleic der Allmöglichkeit un des höchsten ertwil-
lens  SM Den Öglichkeitsgrund des Übels S1e die Arbeit
1n der Abkehr des Einzelnen VOoO Ganzen, des Endlichen VO
Unendlichen, des S211NSs VOIN Werft, der Welt VON Gott. Die Oii-
Tenbarungslehren VON Erbsünde, Menschwerdung und rlösungwerden kurz Derührt, doch N1IC: 1 ihrem durch die Offenbarungbezeugten übernatürlichen Charakter NOoMMeN, S1Ce dienen viel-
mehr 1Ur ZUT Symbolisierung der Beziehung des enschen Gott®,der sich schuldhaft VON ott abwendet und LIUF Urc die ra
Gottes wieder i1nm hinwenden kann

Es 1st begrüben, dab iın wichtigen PBunkten 1ne Annäherungdie aristotelisch-scholastische Philosophie erTolgt IST. Die Sache
selbst jedoch und die dem uC immanente Tendenz zwingen da-

die begonnenen Wege weiterzuführen. SOo könnte 1mM ersien
Hauptstück der apriorische Charakter vieler Hauptsätze mehr her-
vorireien. Die innerlich noiwendigen Sachverhalte, Beziehungs-
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und Ordnungszusammenhänge 1m eın und Geschehen der Welt
reichen weiter, als 1n der Arbeit gesagt ist. Das zweilite auptf-
stück viel gewinnen können, Welnn die Natürliche Gotteslehre
berücksichtigt waäare. Der Gottesbegrifi 1äBt sich philosophisch CI-
gründen und Schäarier Tassen, das Verhältnis der Welt ott
genauer bestimmen und (Jottes Freiheit iın der Erschaffung der Welt
un ın dem nach außen gerichteten Wirken klarer herausstellen.
ber das Problem des els hat die christliche Philosophie e1ine
umfTangreiche Literatur hervorgebracht. W.s Ausiführungen hier-
über hätiten wesentlich geiördert werden können, Wenn eiwa die
vortreifliche Schri{it VO  — Zimmermann, Warum Schuld un
Schmerz”? Z (Freiburg eingewirkt
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Das uch 1st der einer naturwissenschaitlich orlentierten

Erkenntnislehre, die der besonders durch selne Forschungen Uuber
Tonpsychologie und Sprachlaute bekannte Psychologe
1936 hinterlassen hat Seine ra 1eg VOT em darın, dab die
VOoO erft. tatkräftig geiörderfien psychologischen Forschungsergeb-
NiSsSe ZUT Durchleuchtung philosophischer Fragen ausgewertfet Ssind.
Dementsprechend bieten die Abschnitte über Sinneswahrnehmung
und innere Wahrnehmung viele wichtige 1NWe1lse auft erkenntnis-
theoretisch bedeutsame Fragen, wob: WI1C bei ST selbstverständ-
lich, die neuestie Forschung sorgfTältig berücksichtigt 1sSt.

Den größeren eil des Werkes aber bilden Untersuchungen über
die Grundbegriffe (Kategorien) und die unmittelbare Vernunit-
erkenntnis (AÄxiome). Gegenüber dem Kantischen und den andern
Formen des neuzeitlichen transzendentalen I1dealismus wird die
Änschauungsgrundlage Tur die Grundbegriiffe nachgewiesen, wobei
sieben der wichtigsten Grundbegriffe näher untersucht werden, die
Begriffe: Ding (Substfanz), Ursache, Notwendigkeit (Gesetzlich-
keit), Wahrheit, Wirklichkeit, Gleichheit und ahl Anderseits aber
ist der eigentliche run der den transzendentalen Idealismus ZULE
Aufstellung apriorischer Denkiormen Tführt das logisch Notwen-
dige, rein innhaffe, Unveränderliche und Unbewegliche kann
N1C| dUuls der Erfahrung sTammen, dieser Grund 1ST NIC| berück-
Sichtig und auch NIC pOSI1IELV gezeigt, WOrin die Änschauungs-
grundlage der Grundbegriffe besteht, WadsSs II1. d das logischNotfwendige 1m Kontingenten, der rationale Gehalt 1m Wirklichen,
das Unveränderliche und Unbewegliche 1m Veränderlichen und Be-
weglichen 1ST, und WI1IC dies 1m Veränderlichen erkannt WwIrd. rst
Weln diese wichtige rage beantwortet 1ST, LäDBt sich zeigen, War-

die aprlorischen atze absolut notwendig gelten, die
aprlorischen und empiriSscChen Sätze einander ergänzen, daß und

jeder empirischen Wissenschaft 1ne aprlorische zugrunde1eg und sich die aprlorischen Wissenschaiten aut die
gehörigen empirischen anwenden lassen. SO schr WIr daher auch
der ant und Husserl] geubten Kritik 1NM wesentlichen DPunkten
recht geben, können WIr S1Ce doch N1IC als 1m Letzten wirksam
betrachten

Das gleiche gilt VON der Stellungnahme, die das uch gegenüberdem absoluten Skeptizismus einnimmt. Der Begriff der uUDsSILanz
und ihre Funktion als Iräger der Akzidentien 1St mibverstanden,
WEeNlln die Substanz als esen  et oder „Ker  €: betrachtet wird, ‚, dIL
dem und den herum die Eigenschaften hängen‘‘ (13 T Das


